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Ö K O S Y S T E M  TA L L I N N

Die Republik Estland liegt an der östlichen 
Küste der Ostsee, am Knotenpunkt von 
Skandinavien, Mitteleuropa und den östli-
chen Staaten Europas. Das Land ist mit nur 
1,3  Millionen Bürgern und mit einer Fläche 
etwas größer als die Schweiz extrem dünn 
besiedelt. Die Landschaft besticht durch seen-
reiches Wald- und Hügelland mit vielen Moo-
ren und mehr als 2000 Inseln. 
Das Klima ist gemäßigt bis rau. Die Win-
ter sind kalt, die Sommer nicht warm und 
die Tage nicht gerade hell. Die Hauptstadt 
Tallinn ist das wirtschaftliche Zentrum des 
Landes. Circa 40  Prozent der Einwohner 
Estlands wohnen dort. Die Republik Estland 
ist seit 1918 ein unabhängiger Staat. Diese 
Unabhängigkeit wurde nach dem zweiten 
Weltkrieg durch die sowjetische Vereinnah-
mung für ein halbes Jahrhundert unterbro-
chen. 1991 wurde Estland wieder unabhän-
gig. Tallinn gehört heute zum Kulturerbe der 
UNESCO.

Unter dem Label „E-Estonia“ („e“ wie elektronisch) 
gilt Estland in Europa heute als Vorreiter der 
digitalen Verwaltung. Estlands Bürger können 
mehr als 600 E-Government-Dienste nutzen, von 
der elektronischen Steuererklärung bis hin zum 
E-Voting. Durch die konstante Optimierung der 
Leistungen der öffentlichen Hand ist in den letzten 
Jahren eine durch und durch digitale Gesellschaft 
entstanden, die Bürger und Politiker gleichermaßen 
begeistert.
Kein Wunder: Estland, das sich selbst als „the 
coolest digital society“ bezeichnet, räumt seinen 
Bürgern konsequent sämtliche Verwaltungshürden 
aus dem Weg. Während Angela Merkel langsam 
erstes Digitalverständnis offenbart („Es wird alles 
digitalisiert werden, was digitalisiert werden 
kann. Wir brauchen ein positives Verhältnis zu 
Daten“), ist das in Estland längst Alltagsrealität. 
Hier funktioniert alles online, vor allem auch 
die Behördengänge. Wo es deutsche Behörden 
vielerorts nicht mal schaffen, einen Termin online 
buchbar zu machen, sind die einzigen drei 
Gründe, warum man in Estland überhaupt noch 
ein Amt von innen sehen muss Heirat, Scheidung 
und der Kauf eines Hauses. Selbst die Meldung 
einer Geburt ist in Estland vollständig elektronisch 
möglich, inklusive Anmeldung des Kindes zur 
Krankenversicherung und Beantragung staatlicher 
Sozialleistungen. Für Deutschland, wo circa 
elf Prozent der Arbeitnehmer im öffentlichen 
Sektor arbeiten, undenkbar. Der estländischen 
Erfolgsformel „Weniger Papier bedeutet mehr 
Produktivität“ bleibt man hierzulande verschlossen.
In Estland funktionieren mehr als 99 Prozent der 
2400 Staatsservices online. Eine (!) zentrale 
Datenbank sorgt für stets aktuelle Bürgerdaten, auf 
die jeder Bürger und jedes Unternehmen jederzeit 
zugreifen kann. Die unterschiedlichen Ämter sind 
angehalten, einem Bürger niemals die gleiche 
Frage zweimal zu stellen (das meiste steht ja in 
der zentralen Datenbank). Jeder Bürger hat eine 
eigene elektronische ID. Die digitale Unterschrift 
ist das Natürlichste der Welt, wodurch auch alle 

Rechtsgeschäfte problemlos über das Internet 
abgewickelt werden können. Verwaltungsprozesse 
funktionieren Blockchain-basiert. Jeder neu 
einzuführende Prozess wird zunächst digital 
gedacht. Nicht nur Arzttermine kann man online 
vereinbaren, auch die digitale Krankenakte ist 
längst Realität. Das digitale Arzneirezept ist 
neben der elektronischen Steuererklärung der 
populärste E-Service. Busticket oder Parkgebühren 
werden mit dem Mobiltelefon bezahlt. Schulnoten 
und Hausaufgaben der Kinder können online 
eingesehen werden. Der Zugang zum Internet 
wurde zum Grundrecht erklärt. Kostenloses WLAN 
ist überall im Land verfügbar – sogar im Wald oder 
am Strand. 
Die breite Durchdringung der digitalen 
Möglichkeiten und Akzeptanz in der Bevölkerung 
gehen Hand in Hand: Bereits Ende 2013 hatten die 
1,3 Millionen Esten insgesamt 130 Millionen Mal 
im Netz elektronisch unterschrieben. Inzwischen 
sind es mehr als 500 Millionen Transaktionen 
pro Jahr. Und ganz wichtig: Esten vertrauen den 
digitalen Lösungen. Sicherheitsbedenken oder 
Sorgen vor staatlicher Datenhortung gibt es 
kaum, die Begeisterung siegt über die Zweifel. 
„In Estland traut man dem elektronischen System 
und den Institutionen. Man gibt ihnen die Daten 
und erlaubt den Austausch. Wir verwenden dazu 
das X-Road-System, das einen sicheren Transfer 
ermöglicht“, sagt Jaan Priisalu, führender Experte 
für Computersicherheit und Miterfinder von 
X-Road. Viele Akten, etwa Grundbücher, existieren 
inzwischen nicht mehr in Papierform. Auch 
amtliche Mitteilungen erscheinen seit Juli 2003 
ausschließlich online.

„WIR DEUTSCHEN 
HABEN UNS 
DABEI EIN 
BISSCHEN  
WIE EIN 

ENTWICKLUNGS- 
LAND GEFÜHLT“
BUNDESAUSSENMINISTER SIGMAR GABRIEL

EINE FRAGE DES MINDSETS
Estland gilt als „the most wired and wireless places 
on earth“. Die Esten sind sehr technikverliebt. 
„E-Estonia“ ist eine hochgradig vernetzte Gesell
schaft. „Esten sind E-Gläubige. Wir sind stolz 
darauf, Pioniere und Vorreiter im E-Government 
zu sein“, betont der ehemalige Staatspräsident 
Toomas Hendrik Ilves. Und so merkt man schnell: 
Erfolgreiche Digitalisierung ist eine Frage des 
Mindsets, nicht eine Frage der Möglichkeiten.  
Denn das rohstoffarme Estland ist ein wirtschaft
licher Zwerg.
Natürlich birgt fehlende Größe auch den Vorteil 
der Agilität. „Natürlich ist es manchmal in einem 
größeren Land, in einem föderalen Land, in einem 
Land, das einen langen Entwicklungsprozess schon 
ohne das digitale Zeitalter hinter sich hat, nicht 
ganz so einfach, die Dinge zu verändern“, hatte 
Merkel bei ihrem Tallinn-Besuch im August 2016 
neidvoll erkannt. Doch man darf nicht fehlenden 
Willen mit fehlenden Möglichkeiten verwechseln. 
Estland hatte das Glück, seit den 1990er-Jahren 

DAS DIGITALE VORBILD
Das ehemals sowjetische Estland zeigt, wie man sich mit Willen, Vision und dem richtigen Mindset 

in die Champions League katapultiert. Insbesondere die Hauptstadt Tallinn ist in vielen Punkten das, 
was Berlin hätte sein können – nein, müssen: ein Paradebeispiel für eine effiziente, digitale Gesellschaft

Tallinn: Auf den ersten Blick verschlafen, auf den zweiten die vielleicht modernste Stadt Europas.

Anfang 2007 stand das kleine Estland für zwei 
Wochen im Mittelpunkt des Weltinteresses. Eine 
Reihe an Internetangriffen auf Websites von 
Regierung und Parlament sowie Medien und 
Banken sorgten international für große Unruhe. Die 
estnische Regierung sprach von Cyberterrorismus, 
beschuldigte den Kreml und schaltete die EU 
und die Nato ein. Zwar wurde später einiges 
relativiert, doch für Estland markierte diese 
Angriffswelle einen Wendepunkt auf dem Weg 
zu einem der am stärksten digitalisierten Staaten 
der Welt. Elektronische Sicherheit wurde Teil 
der Landesverteidigung. Das ohnehin schon 
ausgeprägte digitale Selbstverständnis wurde 
zusätzlich befeuert. 
Wie die meisten baltischen Staaten hat auch 
Estland seit dem Zusammenbruch der Sowjetunion 
einen erstaunlichen Wandel an den Tag gelegt. 
Im Jahr 1991 wurde Estland unabhängig. Mutige 
estnische Politiker erkannten die „grüne Wiese“ 
als Chance und machten Estland zum digitalen 
Vorreiter. Eine echte Erfolgsgeschichte. 

E-ESTONIA – ALLES IST DIGITAL
Wie groß der Unterschied zwischen den 
„grünen Wiesen“ Estlands und den „blühenden 
Landschaften“ Deutschlands ist, bringt Bundes
außenminister Sigmar Gabriel auf den Punkt:  

„Wir Deutschen haben uns dabei ein bisschen 
wie ein Entwicklungsland gefühlt.“ Er und andere 
deutsche Politiker wie Angela Merkel (CDU), 
Hannelore Kraft (SPD) und sogar auch das 
Wirtschaftsministerium des Rot-Rot-Grün regierten 
Thüringens pilgern in Heerscharen in die baltische 
Republik, um sich in Sachen E-Government 
aufschlauen zu lassen. Das ist auch bitter nötig: 
Deutschland hinkt laut European Digital Progress 
Report der EU-Kommission im EU-Vergleich weit 
hinterher und liegt im E-Government nur auf Platz 
18 von 28 Ländern. Lediglich 19 Prozent der 
deutschen Internetnutzer nutzen entsprechende 
Digital-Angebote der Regierung – einer der 
niedrigsten Werte in der gesamten EU. 
Ganz anders die Situation im nördlichsten Land 
des Baltikums: Während Politiker hierzulande noch 
uneins scheinen, ob das Internet vielleicht doch nur 
ein temporäres Phänomen ist, ist das kleine Estland 
ein echter Pionier bei der Digitalisierung und bei 
allen Projekten rund um das Thema E-Government. 
Während man bei uns noch vor den Ämtern 
Schlange stehen muss, loggt man sich in Estland 
einfach in das zentrale Internetportal eesti.ee 
ein und hat Zugriff auf hunderte von digitalen 
Bürgerdiensten und Online-Dienstleistungen. 
In Estland passiert einfach alles online – ohne 
Öffnungszeiten und in rasender Geschwindigkeit. 

FLÄCHE
45.339 km2

EINWOHNER
1.315.944 (1. Januar 2016)

AMTSSPRACHE
Estnisch

BRUTTOINLANDSPRODUKT
29,543 Milliarden Dollar

JAHRESMITTELTEMPERATUR
4,5 °C

LAND UND LEUTE

BERLIN ALS 
KARRIERECHANCE  

In Berlin ist Englisch die Muttersprache der 
Startup-Community. Das macht es für Esten wie 
für andere Internationals leicht, sich zu integ-
rieren und eine Karriere zu starten. Es existiert 
sogar eine aktive estnische Community. Esten 
profitieren beispielsweise von den Veranstal-
tungen der estnischen Botschaft und vom est-
nischen Kulturverein KAMA. Berlin bietet mir 
zudem Karrierechancen, die ich so in Estland 
nicht gehabt hätte. In meiner Heimat ist der 
professionelle Umgang mit Daten und Business 
Intelligence nicht so weit entwickelt wie in Ber-
lin. Oft planen estnische Firmen, ihren Haupt-
sitz außerhalb des Landes zu errichten, da der 
Markt in Estland vergleichsweise klein ist und 
es an Finanzierungsoptionen mangelt.
Deutlich weiter ist Estland hingegen im Bereich 
des E-Governments. In Deutschland gestaltet 
sich die Beziehung zwischen der Regierung 
und den Bürgern bislang noch analog. Als Es-
tin in Berlin ist mein Leben um einiges bürokra-
tischer geworden. Da ich die Vorteile einer di-
gitalen Regierung selbst kennengelernt habe, 
weiß ich, wie bürokratische Hürden durch die 
Digitalisierung eliminiert werden können. Dar-
über hinaus sind die einzigartige Natur in Est-
land und die grenzenlose Internetabdeckung 
Gründe, warum ich immer wieder gerne in die 
Heimat reise. Bei uns hat man sogar auf unbe-
wohnten Inseln Internetempfang.
 
Vorteile Tallinn
•	 Unternehmensorientierte Regierung auf 

der Suche nach effizienten, skalierbaren 
und digitalen Lösungen

•	 Junges und IT-affines Land
•	 durch eine schnelle Markteinführung und 

enger Zusammenarbeit zwischen der Star-
tup-Community und der Regierung lassen 
sich gut große Ideen ausprobieren

 
Vorteile Berlin
•	 Talent aus aller Welt
•	 Zugang zu riesigen Märkten
•	 Vergleichsweise leichter Zugang zu signifi-

kanten Finanzmitteln
•	 Unternehmerische Stadt mit einer bemer-

kenswerten Startup-Szene

Ein Kommentar von der gebürtigen 
Estin Marie Hermanns, Head of Business 
Intelligence der Solarisbank in Berlin
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eine sehr junge Regierung zu haben. Bei seinem 
Amtsantritt 1992 war Ministerpräsident Mart Laar 
gerade einmal 32 Jahre alt. Laar und seinem Team 
war die Bedeutung der digitalen Transformation 
bereits früh bewusst. Schon seit 1999 arbeitet das 
estnische Kabinett papierlos. Anfangs noch mit 
stationären Computern, mittlerweile mit Laptops 
und Tablets. Dank dieser Erkenntnis formten 
sie das Land zu einer der fortschrittlichsten 
Gesellschaften der Welt. Ein Weg, der vom 
heutigen Ministerpräsident Jüri Ratas fortgesetzt 
wird.
Welche Faktoren beeinflussen die Digitalisierung 
in Estland, welche Vorteile haben die Esten im 
Alltag? Die wichtigsten Punkte im Überblick: 

X-ROAD
Die digitale Gesellschaft E-Estonia wurde in weiten 
Teilen dadurch möglich, dass die Infrastruktur des 
Landes dezentral entwickelt wurde. Sie besteht 
aus mehr als 900 verbundenen Netzwerken. Das 
offene Setup ist sehr flexibel, wodurch im Laufe 
der Jahre konstant neue Komponenten entwickelt, 
hinzugefügt und ausgetauscht werden konnten. Es 
war nicht erforderlich, die bestehenden Anwen
dungen kostenaufwändig zu aktualisieren. Dieses 
dezentrale System heißt X-Road und ist quasi das 
Rückgrat des digitalen Erfolges. X-Road ermöglicht 
den Datenaustausch zwischen verschiedenen 
Datenbanken und macht jeden Datenaustausch 
nachvollziehbar: „X-Road ist ein Programm, mit 
dem der sichere Datenaustausch verschlüsselt wird 
und durch die elektronische Unterschrift autorisiert 
werden kann. Das betrifft den Transfer zwischen 
Nutzern ebenso wie zwischen Institutionen“, sagt 
Jaan Priisalu, Miterfinder von X-Road und führender 
Experte für Computersicherheit und erklärt das Prinzip 
genauer. „Jeder Austausch ist nachvollziehbar und 
kann beobachtet werden. Wenn ich zum Beispiel 
eine Blutprobe im Labor abgebe, kann ich das 
Ergebnis im System sehen. Und mein Arzt bekommt 
die Daten auch sofort. Zugang haben aber nur 
autorisierte Personen. Unbefugte sehen diese Daten 
nicht. Aber jeder kann sehen, wer sich Zugang zu 
den Daten verschafft hat.“

„JEDER BÜRGER 
KANN JEDERZEIT 

PRÜFEN, 
WELCHE DATEN 
AUFBEWAHRT 

WERDEN 
UND WER ZU 

WELCHEM ZWECK 
WANN DARAUF 
ZUGEGRIFFEN 

HAT“
LIINA ARENG, STAATLICHES AMT FÜR 
INFORMATIONSDIENSTE IN ESTLAND

ID-KARTE:  
DER ELEKTRONISCHE PERSONALAUSWEIS
Neben X-Road ist der elektronische Personal-
ausweis ein Schlüsselfaktor der Digitalisierung. 
Die ID-Karte wird in Kombination mit einem 
Lesegerät und Zweifaktor-Authentifizierung zur 
sicheren Online-Legitimation genutzt und kann bei 
praktisch allen E-Diensten in Estland eingesetzt 
werden. Mit ihr kann man sich identifizieren und 
digital unterzeichnen, ohne sich zum Ort des 
Vertragsschlusses begeben zu müssen. Die digitale 
Unterschrift ist rechtswirksam. 
Zur Gewährleistung der Sicherheit werden die Daten 
einerseits hoch verschlüsselt, und zum anderen wird 
nur eine geringe Menge an personenbezogenen 
Daten auf der Karte gespeichert. Inzwischen 
verwenden 94 Prozent der Bürger die elektronische 
ID-Karte. In mehr als zehn Jahren wurde nicht ein 
einziger Fall von Missbrauch gemeldet! 

DIE BLOCKCHAIN SORGT FÜR VERTRAUEN
Blockchain ist zurzeit – nicht zuletzt dank der 
Digitalwährung Bitcoin – in aller Munde. In 
Deutschland, geschweige denn in Deutschlands 
Verwaltung, hat sie jedoch noch keinen Einzug 
gehalten. In Estland basieren die meisten 
E-Government-Anwendungen auf dem Blockchain-
Prinzip, wodurch das zentrale Problem von 
digitalen Gütern und Informationen gelöst wird: 
Die unberechtigte Vervielfältigung. Genau wie 
sich jede Bitcoin-Transaktion nachvollziehen lässt 
und jeder Bitcoin eindeutig identifizierbar ist, 
stellt die Blockchain in der Verwaltung gegenüber 
herkömmlichen Verfahren ein sehr viel sichereres 
und transparenteres System der Datenverwaltung 
dar. „Blockchain hat das Potenzial, die Art 
und Weise, wie zukünftig Verträge zustande 
kommen, Steuern eingezogen werden, Pässe 
ausgegeben und Grundbücher geführt werden, 
grundlegend zu verändern“, beschreibt der oberste 
wissenschaftliche Berater der britischen Regierung, 
Sir Mark Walport, in einem Gutachten die disruptiven 
Veränderungsmöglichkeiten dieser Technologie. 

WAHLEN PER SMS UND INTERNET
Die Wahlen online vorzunehmen, ist für die 
Esten bereits seit 2005 möglich. Bei der letzten 
Parlamentswahl im März 2015 haben mehr als 
30 Prozent aller Wähler davon Gebrauch gemacht – 
ein neuer Rekord. Seit 2011 dürfen Wahlberechtigte 
in Estland ihre Stimme sogar erstmals auch als SMS 
abgeben. Genau wie bei einer Online-Abstimmung 
können die Wähler nachträglich die von ihnen 
getroffene Entscheidung korrigieren.

E-RESIDENCY:  
DIGITALE STAATSBÜRGERSCHAFT
Seit Ende 2014 existiert das E-Residency-Programm,  
ein weltweit einmaliges Projekt. Die E-Residency 

Die Startup-Szene Estlands ist lebhaft. Große Marken wie Skype, Hotmail 
und Transferwise wurden von Programmierern aus Estland ins Leben gerufen

STARTUP-SZENE ESTLAND

Ohne Frage: Das digitale Mindset Estlands ist ein 
hervorragender Nährboden für eine stetig wachsen-
de Startup-Szene, die sich inzwischen einen internati-
onalen Ruf erworben hat. Es gibt wahrscheinlich kein 
Land auf dieser Welt, bei dem man den Beginn des 
Startup-Booms so klar datieren kann, wie in Estland. 
Der Erfolg der Startup-Szene Estlands ist eng mit der 
Firma Skype Technologies verbunden, die im Juli 
2003 von dem schwedischen Unternehmer Niklas 
Zennström und dem dänischen Unternehmer Janus 
Friis gegründet wurde. Die eigentliche Software 
des kostenlosen Messaging-Dienstes (ursprünglicher 
Name: Skyper 1.0) wurde von den Esten Ahti Heinla, 
Priit Kasesalu und Jaan Tallinn entwickelt, die auch 
gemeinsam mit Niklas Zennström und Janus Friis die 
Filesharing-Software Kazaa entwickelt hatten.

SKYPE – DER URKNALL
Skype ist eine einzigartige Erfolgsgeschichte für Est-
land. Der Verkauf spülte viel Kapital in die baltische 
Republik und war ein internationales Ausrufezeichen. 
Im September 2005 wurde Skype für 3,1 Milliarden 
Dollar von Ebay übernommen. 2,6 Milliarden Dollar 
wurden sofort gezahlt, der Rest als Aktien, verteilt auf 

die Jahre 2008 und 2009. Im Mai 2011 wurde Skype 
für 8,5 Milliarden Dollar an Microsoft weiterverkauft. 
Zu diesem Zeitpunkt war es die teuerste Übernahme 
in der Geschichte von Microsoft. Den Skype-Erfindern 
gelang es, bei den Transaktionen doppelt abzukassie-
ren: beim Verkauf an Ebay, und dann, als Ebay weiter-
verkaufen wollte, erwarben die Gründer nach einem 
hässlichen Schlagabtausch um angebliche Urheber-
rechtsverletzungen 14 Prozent von Skype zurück – zu 

STARTUPS
TO WATCH
Eine Auswahl an jüngeren Startups aus 
Estland, die Ihr kennen solltet

PIPEDRIVE
ist ein weltweit bekanntes CRM –  
einer der Shootingstars aus Estland.
pipedrive.com

WEPS
ist ein Chatbot, mit dessen Hilfe man  
Websiten in zwei Minuten erstellen kann.
getweps.com

FUNDERBEAM
ist eine Crowdinvesting-Plattform – eine Mischung  
aus Nasdaq, Angellist und CBInsights.
funderbeam.com

BARKING
hilft bei der Verwaltung und beim Finden  
von Parkplätzen.
barking.ee

TOGGL
ist ein auch in Deutschland inzwischen  
bekanntes Timetracking-Tool.
toggl.com

NORDIC AUTOMATION SYSTEMS (NAS)
NAS bietet eine einzigartige End-to-End- 
Internet-of-Things-Lösung an.
nasys.no

TESTLIO
ist eine Software-Testing-Plattform mit Kunden wie  
Microsoft, Lyft, Salesforce und CBS Interactive.
testlio.com

ZEROTURNAROUND
ist eine Plattform für Entwickler, die bereits knapp  
15 Millionen Dollar einsammeln konnte.
zeroturnaround.com

einem geheimen Preis. Für diesen Anteil erhalten sie 
rund 1,2 Milliarden Dollar. Zennström betreibt heute 
die Investmentfirma Atomico (Interview ab Seite 32), 
deren vierter Fonds gerade mit 765 Millionen Dollar 
aufgelegt wurde. Atomico ist im baltischen Raum sehr 

aktiv. Das Skype-Gründerteam 
wird in Estland augenzwinkernd 
als Skype-Mafia bekannt (skype-
mafia.com). 
Für viele Investoren ist Estland 
ein ernstzunehmender Startup-
Hub. Wie die meisten anderen 
Osteuropäischen Startup-Hubs 
(Warschau, Budapest, Bratislava, 
Riga oder Prag) brodelt dort eine 
besondere Mischung aus Unter-
nehmergeist, Veränderungsdrang 
und Professionalität. Estland ran-
giert weltweit unter den Top-21-
Ländern des Weltbank-Reports 
„Doing Business 2017“ und ist laut 
diesem gekennzeichnet von einer 
besonderen Unternehmenskultur, 
niedrigen Zinsen, großartiger Inf-

rastruktur und einem unternehmensfreundlichen Steu-
er- und Rechtssystem. Mit Skype, Transferwise, Piped-
rive, Nortal, Cloutex, Click & Grow, Grabcad, Erply, 
Fortumo, Lingvist und nun Starship Technologies gibt 
es zahlreiche Leuchtturm-Unternehmen, die wiederum 
internationale Talente anziehen. Mit Latitude59 exis-
tiert eine wichtige Tech-Konferenz, die dieses Jahr 
zum zehnten Mal stattfindet (25. und 26. Mai 2017) 
und circa 1500 Besucher anziehen wird. Insgesamt 

13 Accelerator helfen jungen Startups 
bei der Gründung. Die Initiative Startup 
Estonia (startupestonia.ee) ist ein kompe-
tenter Anlaufpunkt für alle Unternehmer 
und Investoren. Sämtliche Startups in Est-
land sind dort aufgeführt, inklusive vieler 
Zusatzinformationen. Außerdem müssen 
wegen der geringen Größe des Heimat-
marktes estländische Startups von Anfang 
an international denken. Dank dieser Vo-
raussetzungen sind in den letzten Jahren 
einige international bedeutsame Firmen 
entstanden. Doch auch der umgekehrte 
Weg wird angestrebt: Seit Anfang 2017 
gibt es das Startup-Visa-Programm, das 
es Nicht-EU-Bürgern erleichtern soll, ein 
Unternehmen in Estland zu gründen.

Der elektronische Ausweis: das Herz der Digital-Offensive

Head of Startup Estonia: Mari Vavulski

Auffällige Fassade: das Hauptquartier der CRM-Softwarefirma Pipedrive

Ein Fieldtrip in die Zukunft: Die Teilnehmer der vom Medianet Berlin Brandenburg organisierten Reise kommen aus dem Staunen nicht heraus.

Unser Besuch in Tallinn war eine wirklich 
großartige Erfahrung. Es ist beeindruckend, 
mit welchem Elan und Fortschritt alle Berei-
che, Politik, Wirtschaft und Hochschulen, an 
der Digitalisierung der Branchen arbeiten. 
Davon profitieren alle. Bereits sehr früh setzt 
dieser Weg an. Kinder kommen aus den 
Schulen in die Inkubatoren der Universitäten, 
um dort aus Lego Roboter zu bauen. Gleich-
zeitig kommen sie mit jungen Gründern und 
Startups in Kontakt.

GROSSARTIGE
ERFAHRUNG 
Ein Kommentar von Andrea Peters, 
Vorstandvorsitzende von 
Medianet Berlinbrandenburg
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Treiber des Ökosystems: Skype-Gründer Niklas Zennström (heute Atomico)

#Estonian Mafia: So nennt sich die Startup-Szene in Estland.
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Funderbeam möchte die weltweit führende Plattform 
für Wachstumskapital werden. Ein Gespräch mit der 
Gründerin Kaidi Ruusalepp

Man hat das Gefühl, Startups aus Estland denken sehr 
international? 
Zum Glück ist unser Land so klein und unsere Sprache so kompliziert. Das 
zwingt die Startups, sofort international zu denken – vergleichbar mit Israel. 
Und wir müssen von Anfang an in Englisch kommunizieren. Es macht einfach 
keinen Sinn, sich mit dem lokalen Markt zu beschäftigen. Deswegen sind 
Asien und die USA für uns sehr attraktive Märkte. Wir haben verstanden, wie 
man unterschiedliche Kulturen adaptiert.

Wie kam es zur Gründung von Funderbeam? 
Ich war lange in führenden Positionen der Nasdaq Tallinn tätig und hatte dann 
die Idee, ein Spiel für Teenager zu entwickeln, bei dem sie mit Aktien handeln. 
Und plötzlich hatte einer der Designer die Idee, dass man auch Anteile an Start
ups handeln könnte. Kurze Zeit später war uns klar, dass es nicht nur ein Spiel 
sein darf, sondern eine echte Börse werden kann. Und so haben wir begonnen, 
Funderbeam zu entwickeln.

Ihr nutzt die Blockchain-Technologie. Die ist generell sehr präsent 
in Estland, oder? 
Ja, sie ist ein sehr sicheres System. Blockchain entwickelt sich mehr und mehr 
zum Vertrauensgarant. Wir erleben zurzeit, dass Technologie die Institutionen 
und Banken ablöst. Blockchain kann nicht manipuliert werden. Und uns als 
Funderbeam gibt es die Möglichkeit, einen Großteil der Zwischenhändler zu 
überspringen, was niedrigere Kosten und höhere Effizienz bedeutet.

Wie grenzt sich Funderbeam von Crowdfunding-Plattformen ab? 
Ein Teil unseres Geschäftsmodells ist das Crowdfunding. Junge Unternehmen 
nutzen uns, um Geld einzusammeln, und wir möchten die führende Plattform 
für Wachstumskapital werden. Doch wenn man einen IPO hinterfragt, stellt 
man fest, dass dieser eigentlich nichts anderes bedeutet als ein IPO. Nur die 
Regeln und die Volumina sind anders. Also warum sollte dies künftig nicht ein 
fließender Prozess sein? Unser Slogan ist ‚IPOs are so 2015‘.

Das besondere bei Funderbeam ist der Handel mit 
Unternehmensanteilen. 
Ja, wir möchten der Anlaufpunkt für Liquidität in der Startup-Welt in der Post-
IPO-Welt werden. Unternehmen können bei uns Anteile platzieren und an-
schließend können diese Anteile auf unserer Plattform gehandelt werden.

Das Gespräch führte Jan Thomas.

 „BÖRSENGÄNGE  
 SIND SO 2015“ 

Ein Startup aus Tallinn erobert deutsche Bürgersteine
STARSHIP TECHNOLOGIES

Seit letztem August sieht man sie auch in Deutsch-
land: Die kleinen Lieferroboter des Technologie-
Startups Starship Technologies aus Estland. Der 
Logistikdienstleister Hermes Germany testet derzeit 
die Möglichkeiten der Technik im Großraum Ham-
burg mit insgesamt drei Robotern. Die Starship-Ro-
boter können bis zu 15 Kilogramm auf eine Entfer-
nung von fünf Kilometern befördern. Sie fahren bis 
zu sechs Kilometer pro Stunde, navigieren mithilfe 
des Satellitennavigationssystems GPS und erfassen 
ihre Umgebung mit mehreren Kameras. 
Die Roboter fahren somit autonom, werden aber von 
einer Leitzentrale überwacht. Starship erprobt den 
Einsatz der Roboter bereits erfolgreich in London, 
Washington und Tallinn. Neben Hermes kooperiert 
Starship in Deutschland auch mit Metro. Ende März 
verkündete Domino’s Pizza, dass man ebenfalls die 
Auslieferung mit Starship-Robotern teste. Der sechs-
rädrige Roboter soll die Pizza und andere Speisen im 
Umkreis von zwei Kilometern um eine Filiale auslie-
fern. Die Kunden öffnen das Gerät über eine App.
Das Unternehmen Starship Technologies wurde im 
Jahr 2014 von den Skype-Mitgründern Ahti Heinla 
und Janus Friis gegründet. Die Firmenzentralen von 

Starship befinden sich in Estland und UK. Das Un-
ternehmen wurde zuletzt in Deutschland bekannt, 
da sich der Automobilkonzern Daimler im Januar 
2017 an einer insgesamt 16,2 Millionen Euro 
schweren Finanzierungsrunde beteiligt hat. Die 
Kooperation zwischen beiden Unternehmen be-
steht schon länger. Unter anderem wurde im ver-
gangenen Jahr der Robovan entwickelt – ein Lief-
erwagen, der als Basis für mehrere Zustell- 
roboter dient.

richtet sich nur an Nicht-Estländer, sowohl EU- 
als auch Nicht-EU-Bürger. „Über E-Residency 
kann jeder Bürger der Welt eine behördlich 
gewährte digitale Identität erhalten und somit die 
Möglichkeit, über das Internet eine Firma zu leiten 
und sein unternehmerisches Potenzial weltweit zu 
entfalten“, so Kaspar Korjus, Programm-Manager 
des E-Residency-Programms. Man geht davon aus, 
dass es bis 2025 ganze zehn Millionen E-Residents 
geben wird. 
Hinter dem Programm steckt ein cleveres Kalkül, 
denn es zielt vor allem auf Unternehmer, die damit 
in Estland ihre Internetfirmen gründen können, um in 
den Genuss der digitalen Verwaltung zu kommen. 
Die E-Residents werden allerdings keine Bürger 
Estlands. Auch eine Aufenthaltserlaubnis ist nicht 
an das Programm gekoppelt. Ermöglicht werden 
jedoch unter anderem das Erstellen von digitalen 
Signaturen, die Gründung von Unternehmen und 
das Einreichen einer Online-Steuererklärung. 
Die ersten Bewerbungen für das Programm 
kamen aus Finnland,  Russland,  Lettland, 
den  USA  und dem  Vereinigten Königreich. Die 
Bearbeitungszeit beträgt wenige Wochen, die 
Bearbeitungsgebühr circa 100 Dollar. Geleitet 
wird das E-Residency-Projekt von Taavi Kotka, dem 
stellvertretenden Kanzler der Kommunikations- und 
Informationssysteme des Wirtschaftsministeriums 
und einer der Gründer von Skype. 

STEUERERKLÄRUNG UND E-TAX
Es verwundert nicht, dass auch die Steuererklärung 
durch die Einführung der digitalen Dienste deutlich 
einfacher geworden ist. Alle Formulare lassen 
sich mithilfe der  gesicherten ID-Daten automatisch 
ausfüllen. Die Steuererklärung lässt sich im zentralen 
Internetportal der Steuerbehörde innerhalb weniger 
Minuten fertigstellen und signieren. Und nicht nur 
das: Die Steuererklärung steht dem Bürger schon 
vorausgefüllt bereit. 
Die notwendigen Daten werden vom Finanzamt 
automatisch bei Arbeitgeber, Banken und anderen 
Behörden abgerufen. Im Jahr 2012 hatten 95 Prozent 

der Esten ihre Steuererklärung online abgegeben – 
ein weltweit einzigartiger Wert.

E-HEALTH
Die Gesundheitsdaten der gesamten Bevölkerung 
sind in einem Patientenportal vereint. Dort findet 
man sämtliche personenbezogen Daten wie etwa 
Arztbesuche, Röntgenbilder, Diagnosen und 
verschriebene Medikamente – von der Geburt bis 
zum Tod. Wie bei allen anderen Daten ist auch 
hier der Bürger Besitzer seiner Daten und kann den 
Ärzten und Krankenhäusern jederzeit den Zugriff 
verweigern. Aber auch hier überwiegen die Vorteile 
gegenüber der Skepsis. Auch Rezepte können digital 
ausgestellt werden. Der Apotheker kann diese online 
abrufen. 

ONLINE-JUSTIZ
Die Transparenz regiert: Ein Justizportal führt 
sämtliche Gerichtsurteil auf. Prozessbeteiligte 
können außerdem über eine spezielle Datenbank 

Zieht bis zu 1500 Besucher an: die Startup-Konferenz Latitude59

„WENIGER 
NERVKRAM“ 

Deutschland ist eine Top-Industrienation in der 
Welt. Wenn wir diesen Spitzenplatz halten wol-
len, geht es nur mit Digitalisierung. In Estland 
kann man lernen, wie’s geht. Es lohnt sich anzu-
schauen, wie Estland den Datenschutz organi-
siert. Ein staatlicher Rechtsrahmen, das kennen 
wir auch. Aber: Ich als Bürger kann in Estland 
meine Daten selbst kontrollieren und schützen: 
Ich kann mich abends zu Hause mit meiner di-
gitalen Chipkarte hinsetzen und in sehr kurzer 
Zeit feststellen, ob zum Beispiel die Polizei Tal-
linn gestern auf meinen Datensatz zugegriffen 
hat. Wenn ich mir das erklären kann, ist es in 
Ordnung. Wenn ich mich wundere, wer auf 
meine Daten zugreift, habe ich das Recht auf 
eine sehr schnelle  Auskunft. Wenn das alles 
in Ordnung ist – gut. Wenn nicht – drastische 
Strafen, die abschrecken. Diese Mischung aus 
Schutz durch Staat und Bürger funktioniert sehr 
gut. Ein anderes Beispiel ist der Autokauf vom 
Sofa aus: Von der Bestellung mit digital autori-
sierter Unterschrift bis zum Losfahren mit ange-
schraubtem Nummernschild verlasse ich meine 
Wohnung nicht. Und schon gar nicht, um mir 
das Nummernschild zu besorgen. Alles digital. 
Die deutsche Lieblingssportart  – Warten auf 
der Kfz-Zulassungsstelle – in Estland unbekannt. 
Wie ist es dazu gekommen? Der politische An-
satz in Estland war top-down: Bereits 2000 
hatte die Regierung landesweit flächendeckend 
Internet und das E-Government-System aufge-
baut. Und alle Schulen ans Netz gebracht. Mit 
internetgestütztem Mathe-Unterricht. Seither 
haben die Bürger im Alltag gemerkt: Es funktio-
niert; es macht das Leben einfacher, schneller, 
billiger. Kaum noch Behördengänge, weniger 
Nervkram. Wenn wir in Deutschland nur einen 
Teil von dem umsetzen können, was in Estland 
täglich funktioniert, hätten wir Deutschland er-
heblich vorangebracht. Das gilt auch für die In-
dustrie 4.0: Wenn sich der digitale Vorreiter Est-
land und der Industrieriese Deutschland enger 
zusammentäten, haben wir enorme Chancen. 
Es liegt an uns, diese Chancen zu ergreifen.

Christoph Eichhorn, deutscher 
Botschafter, über den Alltag in Estland 
und die Chancen für Deutschland

online auf die Gerichtsunterlagen laufender 
Verfahren zugreifen. 

E-POLIZEI
Und auch die Polizei macht sich die digitalen 
Möglichkeiten zunutze. Die Polizeibeamten können 
sich bei Verkehrskontrollen oder Ähnlichem sehr 
leicht das Vorstrafen-Register, Versicherungsdaten 
und alle nötigen Informationen zum Fahrzeughalter 
und Fahrer anzeigen lassen.

GRÜNDUNG VON UNTERNEHMEN
Natürlich ist auch die Gründung eines 
Unternehmens über das Internet in Estland möglich. 
Jeder Unternehmer kann dies online und ohne 
aufwendigen Papierkram tun. Die Firmengründung 
dauert durchschnittlich nur eine halbe Stunde.

DATENHOHEIT
Wichtig für das Vertrauen in die neue Digitalwelt: 
Bei allen Digitallösungen behalten die Bürger 
Estlands die Hoheit über ihre Daten. „Jeder Bürger 
kann jederzeit sehen und prüfen, welche Daten 
aufbewahrt werden und wer zu welchem Zweck 
wann darauf zugegriffen hat und der Bürger kann 
im Zweifelsfall eine Erklärung verlangen, warum 
auf die Daten zugegriffen wurde“, erklärt Liina 
Areng vom staatlichen Amt für Informationsdienste. 
Das System hält jede Abfrage fest und garantiert 
Transparenz, und unerlaubte Dateneinsicht wird 
juristisch geahndet.

WLAN
Wahrscheinlich wäre es nicht gänzlich falsch, 
Esten als internetsüchtig zu bezeichnen – oder 
zumindest als internetverwöhnt. Man ist einfach 
immer online. Kostenloses, schnelles WLAN 
gibt es auf öffentlichen Plätzen, in Restaurants, 
öffentlichen Verkehrsmitteln, Flughäfen, Züge, 
Busbahnhöfen und sogar am Strand oder im 
Wald. Estland ist quasi lückenlos angeschlossen. 
Gegenwärtig arbeitet man an der Umsetzung 
der nächsten Breitband-Generation mit einer 
Übertragungsgeschwindigkeit von bis zu 100 
Megabit pro Sekunde einzuführen. Diese soll 2018 
eingeführt werden. 

AUTONOMES FAHREN
Der neueste Streich auf dem Weg zu vollständig 
digitalisierten Gesellschaft: Seit März 2017 sind 
die ersten selbstfahrenden Fahrzeuge auf Tallinns 
Straßen unterwegs. Zwar muss weiterhin ein Fahrer 
im Fahrzeug sein und notfalls eingreifen können, 
aber die Weichen sind gestellt. 
„Selbstfahrende Autos sind eine aufregende 
Transport-Lösung für die Zukunft. Menschen und 
Regeln werden sich zeitnah anpassen“, sagt Kadri 
Simson, Ministerin für Wirtschaft und Infrastruktur, 
und ergänzt: „Einer der Schlüsselfaktoren für 
Estlands Erfolg in den letzten Jahren liegt in der 
frühen Implementierung innovativer Lösungen. Die 
Technologie ist inzwischen an einem Punkt, wo 
sie bestimmte Aufgaben des Fahrers übernehmen 
kann und dadurch den Verkehr insgesamt sicherer 
machen kann.“

ENGLISCH – FREMDSPRACHE NUMMER EINS
Zwar kein Digital-Feature, aber sicherlich ein 
weiterer wichtiger Baustein in der Erfolgsgeschichte 
Estlands: Nach der Unabhängigkeit wurde Russisch 
als erste Fremdsprache durch Englisch ersetzt. 
Der Englischunterricht beginnt mitunter schon im 
Kindergarten. Jüngeren Studien zufolge gehören 
die Esten zu den Europäern mit den besten 
Englischkenntnissen. 

Jan Thomas

Gründerin von Funderbeam: Kaidi Ruusalepp
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